
Lülldelkekscüdiblüll U.Nüllsklchllll
61. Hubmann.

Allgemeiner Anzeiger für das Bieletat
B e z u g s p r e i s e : Das »Lande(ker Stadtblatt und Nachrichten« erscheint
jeden Dienstag und Freitag. — Postbezugspreis für den Monat 80 Pf.
Einzelne Nummer 10 Pf. — B ile agen: Dienstag eine vierseitige
Roman-Beilage, Freitag ein achtseitiges illustriertes Unterhaltungsblatt.

Postscheekkonto Breslau Nr. 75 663.

f

 

36. Sanruann.

Ath Auzeigendlatt der stijdt Behörden
Anzeigenpreise, Rabattsätze u. sonstige Bedingungen lt. Iarif. Anzeigens
schluß am Erscheinungstage 10 Uhr vormittags, größere tags zuvor erbeten.
Für telefonisch aufgegebene Jnserate, sowie für Rüiksendung unverlangt
eingesandter Manuskripte kann keine Gewähr übernommen werden.

Fernruf der Geschäftsstellen: Nr. 253 und Nr. 432.

Hauptschriftleiter Gustav Hänsch, Stellvertreter August Urner, beide in Landeik Verantwortlich für den gesamten Inhalt und Anzeigenleiter Gustav Hänsch, Landeck.

· Neues in Kürze.
Das neue französische Kabinett wird voraussichtlich 16

Minister umfassen. Heriot dürfte das Unterrichts-
ministerium, Tardieu das Ministerium für öffentliche
Arbeiten, Senator Barthou das Außenministerium
und Laval das Jnnenministerium übernehmen. Die
radikalsozialistische Fraktion hat sich hinter Doumergue
ge tellt.

Jn Paris ist es am Donnerstag abend wieder zu Aus-
schreitungen gekommen. Die E.G.T. (Allgemeiner
Arbeiterverband) hat für Montag, den 12. Februar
zum Streik aufgerufen.

Norddeutschland wurde ebenso wie Dänemark am Don-
nerstag von einem schweren Sturm, verbunöen mit
Hagel- und Schneefällen, heimgesucht. An der Nord-
seeküste bestand die Gefahr einer Sturmflut.

Jn seiner Rede auf der Berliner Kundgebung des Amtes
Volkstum und Heimat nannte Dr. Let) den deutschen
Arbeiter den Träger des deutschen Volkstums. Mit

« dem Werk ,,Kraft durch Freude« soll das ganze
deutsche Volk zu einer Gemeinschaft zusammenge-
schlossen werden.

Die Danziger Regierung hat eine Verordnung zum
« Schutz des Wirtschaftslebens erlassen, die schwere
Strafen für unzulässige Eingriffe in die Wirtschaft

. vorfieht. Die Danziger Wirtschaft untersteht in 3u-
kunft der Führung und dem besonderen Schutz des
Staates.

Der für Montag angekündigte Generalstreik in Paris
wird zu 80 v. H. befolgt. Die Pariser Morgenblätter
kündigen an, daß sie weder am Montag morgen noch
am Montag abend erscheinen, da sich die Setzer und
Druiker derGeneralstreickbewegung angeschlossen haben.

Das Verhältnis
zwischen Ugternedmer und Arbeiter

on Iürgen B. Damiet-

Die kürzlich erfolgten Anordnungen Dr. Leys über
die Reu- und Umgliederung der DAF. gehen bekanntlich
davon aus, daß der Betrieb eine Einheit darstelle. Diese
Grundanschauung ergibt eine vollkommen neue Gestaltung
des Verhältnisses zwischen Unternehmer und Arbeiter
und beendet damit eine (Entwicklung, bie sich folgenschwer
für die deutsche Wirtschaft auswirkte. Unternehmer und
Arbeiter sollen sich gegenüberstehen wie Führer und
Gefolgschaft, nicht mehr wie zwei Parteien; das Führer-
tum des Unternehmers muß, sofern er nicht nur dem
äußeren Anschein nach Führer sein will, auf einem
gegenseitigen Vertrauen begründet sein. Ein Vertrauen
kann man für die Dauer aber nur schaffen und erhalten,
wenn man die tieferen Gründe erkennt, die ein Entstehen
bisher verhindert haben.

Die Bevölkerungsvermehrung zu Beginn des vorigen
Jahrhunderts hatte die Entstehung einer eigentumslosen,
auf abhängige Lohnarbeit angewiesenen Volksmasse
zur Folge und damit wurde die Grundlage geschaffen
für das allmächtige Aufschießen des Kapitalismus.
Mit der Frage der Eigentumsverteilung ist jene Kampf-
stellung zwischen dem Unternehmer und dem Arbeiter
im Grunde erklärt, denn es ist ein Unterschied, vom
Unternehmer sich unbedingt abhängig zu fühlen oder
—- gewissermaßen als Rückendeekung —- irgendwelches
Eigentum hinter sich zu haben. Vollends sieht der
Unternehmer jener Zeit sein Lebensziel mehr oder weniger
in der Vergrößerung seines Besitzes und im Arbeiter
nur sein Werkzeug. Daher ist es ohne weiteres ver-
ständlich, wenn die Arbeiterschaft sich zu Kampforganis
iiationen zusammenschließt, um mit der durch die Ge-
Iichlossenheit vergrößerten Kraft auf eine Besserung _ihrer
Lage und letzthin auf die Aufhebung der Abhängigkeit
hinzuwirken. «

So gerechtfertigt dieses Streben an sich ist, waren
aber die eingeschlagenen Mittel und Wege nicht geeignet,
eine wirkliche Besserung herbeizuführen. So wie der
Arbeiter im Unternehmer seinen Gegner fah, mußte
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infolge des klassenmäßig bestimmten ßufammenfchluffes
der Arbeiterschaft auch der Unternehmer im Arbeiter
seinen Gegner sehen und daher eine freiwillige Erfüllung
der Forderungen ablehnen. Also hieß die Parole auf
beiden Seiten: Kampf. Gelang es dem Arbeiter zwar,
durch Streik höhere Löhne oder kürzere Arbeitszeit zu
erreichen, so konnte dieses noch stets nur ein Augenblicks-
erfolg sein, denn der Unternehmer beantwortete die —
mit der Lohnsteigerung verbundene — Selbstkosten-
steigerung notwendig mit höheren Preisen. So erhielt
der Arbeiter wohl einen erhöhten Rominallohn, mußte
danach diesen aber in den ebenfalls erhöhten Preisen
wieder abgeben. Auf diese Weise folgt aus der Kampf-
stellung zwischen Unternehmer und Arbeiter nur ein
fortlaufendes Katz- und Mausspiel, ohne daß man
damit dem eigentlichen Ziel näher käme. Vielmehr
führt dieses Verhältnis nicht nur zu einer Schwächung,
des einzelnen Betriebes, sondern im ganzen zu einer
Bedrohung der gesamten Volkswirtschaft, denn diese
hat nun neben dem äußeren Feind, der Konkurrenz,
einen inneren Feind: die eigene Arbeiterschaft Man
vergleiche hierzu einmal die Situation bei dem bekannten
englischen Bergarbeiterstreik, als infolge des Konkurrenz-
ausfalles die deutsche Kohlenindustrie einen großen Teil
der Lieferungsaufträge bekam, die vorher nach England
geleitet war.

Aus diesen Gründen werden wir niemals mit Mitteln
der Preis-, Lohn- oder Tarifpolitik eine Besserung der
sozialen Lage der Arbeiterschaft erreichen, sondern sie
allenfalls noch verschärfen. Andererseits wurde der
eigentumslose Arbeiter von einer Krise härter betroffen
als einer, der in irgendeiner Form Eigentum besaß, und
dies mußte noch weiterhin die Kluft zwischen Arbeiter
und Unternehmer vertiefen. Es erhebt sich nun die
Frage, wie man einerseits diese bestehende Kluft über-
brücken und andererseits überhaupt ein gesundes Ver-
hältnis zwischen beiden herstellen kann. Als erstes muß
das Gefühl der unbedingten Abhängigkeit beseitigt bezw·
ihm seine Grundlage genommen werden. Wir erreichen
dies dadurch, daß wir dem Arbeiter die Möglichkeit
geben, sich neben feinem (Einkommen Eigentum zu
fchafien. Denn da Eigentum in gewissem Sinne Macht
darstellt, stehen sich — unter Beibehaltung des gegen-
wärtigen Zustandes — auf der einen Seite der besitzende
Unternehmer auf der anderen Seite der besitz- und
machtlose Arbeiter gegenüber. Die soziale Stellung eines
Menschen ist jedoch letzthin nicht abhängig von der ihm
gesetz- oder tarifmäßig zugesicherten Lohnhöhe, sondern
von dem Machtverhältnis zwischen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber. Indem wir auch dem Arbeitnehmer durch
Besitz Macht verschaffen, geben wir ihm eine gegen
jeden Angriff gesicherte wirtschaftliche Stellung innerhalb
der gesamten Volkswirtschaft Dieses aber ist das Ziel.

Als zweites ist eine gewisse Auflockerung der Groß-
konzerne und Trusts zu fordern, denn: wenn ich zu
einem Menschen vertrauen haben soll, muß ich ihn kennen,
und das ist nur im Klein- und Mittelbetrieb, im all-
gemeinen aber niemals überdimensionierten Großbetrieb
möglich. Dies wird die natürliche Folge der ersten
Forderung sein. Als ein drittes Ziel ergibt sich dann
die Schaffung der eigentlichen Betriebsgemeinschaft.
Wie der echte Führer stets das Wohl und Wehe seiner
Gefolgschaft als erstes und sein eigenes Wohlergehen
als zweites im Auge hat, muß es auch gelingen, das
Verhältnis zwischen Unternehmer und Arbeiter in diesem
Sinne zu gestalten. Restlos erreicht wird dieses Endziel
erst dann, wenn jeder Unternehmer Nationalsozialist
nicht nur seinem Reden nach, sondern auch im Herzen
ist, und wenn andererseits die Arbeiterschaft nicht mehr
nur Klasse, sondern wirkliches Glied der Volksgemein·
schaft ist.

Olbrich Pianos
syst-. 1882 Glat- Tsioc 2222 

 

FIT-
Das Winterhilfswerk

des deutschen Volkes hat seit seinem Bestehen Ungeheures
geleistet. Vom Einsatz des WHW. bis Ende des Jahres
1933 wurden u. a. 50 Millionen Zentner Kohlen verteilt;
außer den gespendeten wurden noch für 12,5 Millionen
RM. Kartoffeln gekauft, die Barspenden haben den
Betrag von 160 Millionen RM. überschritten.

Noch ist das Werk aber nicht vollendet. Um weitere
Mittel für den Kampf gegen Hunger und Kälte zu
bekommen, werden von der NSV. am kommenden
Sonntag kunstvolle Spitzenrosetten auf Straßen, in
Häusern und Lokalen den Volksgenossen zum Kauf
angeboten werden. Da die Rosette handgearbeitet ist,
erzielt die RSV. durch den Verkauf derselben einen
doppelten Erfolg: einmal bietet sied urch die Anfertigung
der Spitzen vielen Heimarbeitern Arbeit und Brot und
zum anderen erzielt sie weitere Mittel zur Unterstützung
bedürftiger Volksgenossen.

Dem Verkauf der Rosette wird am Sonntag ein
voller Erfolg beschieden sein.

Jeder trägt die Spitzenrosette
der R.S.V.

Lokales und Allgemeines.
JDie unentgeltliche Spkcchsttmdc des Vereins zllk

Bedampfuns der Tuderttulose sindet nicht am 13. Februar,
sondern am 20. Februar 1934 nachmittags 4 Uhr bei
Herrn Dr. Münzer statt.

* Anläßiich des Tages des deutschen Rundfunlis am
Sonntag, den 11. Februar hatten die Landerker Rund-
funkhändler einen Volksempfänger im Werte von 76
Rm. der Ortsgruppe der NSDAP. gestiftet. Die·er
Apparat wurde zugunsten des Landecker Winterhil«,-s-
werkes am Sonntag mittag zur Auslösung gebracht.
‘Das Jungvolk hatte den Losverkauf hierfür übernommen
und konnte einen Betrag von 103 RM. abliefern, welcher
restlos der Winterhilfe übergeben wurde. Der Gewinn
fiel auf Nr. 113 (hellgrün), der glückliche Gewinner war
der Pg. Kuschel von der Glatzerstraße.

* Wintertreffen des Turnkreises IV. Glas-Strauch in
Vlld Landle Zu dem am 11. Februar 1934 in Bad
Landeck stattgefundenen Wintertreffen des Turnkreises
IV, Glatz-Strehlen, waren von den Turnvereinen Glatz,
Habelschwerdt, Strehlen, Reinerz, Mittelwalde, Haus-
dors, Seitenberg, Wilhelmstal und Landeck 97 Meldun-
gen abgegeben. Dem Start stellten sich 78 Läufer.
Der Abfahrts· und Langlauf konnte, dank der guten
Vorbereitungen durch den Turn- und Wintersportverein
Bad Landeck planmäßig durchgeführt werden. Die
Strecke für die Turnerinnen und Jugend: 3 km, Start:
höhe 720 m auf der halben Höhe der Weihrauchkoppe,
Ziel: Bad Landeck 450 m; für die Turner: 6 km,
Starthöhe 850 m auf der Rösselkoppe, Ziel: Bad Landeck
450 m. Der Sprunglauf mußte infolge Schneemangel
ausfallen. Die Strecke war verhältnismäßig gut, trotz
des am Vortage einsetzenden starken Tauwetters, sodaß
recht erfreuliche Ergebnisse erzielt wurden. Die ersten
Plätze, auch beim Mannschaftslauf, belegte der Turn-
und Wintersportverein Bad Landeck. Turner Max
Weiner, Landeck, mit 25,18 Min. Jugendturner Franz
Schmidt, Landeck, mit 8,05 Min. Mannschaftslauf:
Turner 1.19.57 Std., Jugend 25,10 Min. Von den
Turnerinnen erreichte Hildegard Böse, Glatz, die Bestzeit
mit 12,06 Min. Die Sportler versammelten sich früh
am Ring und zogen geschlossen unter Vorantritt des
Spielmannzuges der Hitlerjugend Bad Landeck mit
frischem Turnergesang nach der StartnummersAusgabe
am Waldtempel. Um 16 Uhr fanden sich alle Teilnehmer
zur Siegerverkündigung im Waldtempel ein, nachdem
vorher eine kurze PartschiWanderung, an der auch der
Kreisführer Dr. SommerfeldsGlatz teilnahm, stattgefunden
hatte. Vor Uberreichung der Preise, die in schlichten
Eichenkränzen bestanden, begrüßte der Vertreter der
Stadt, Oberst a. D. von RosenbergsLipinski, die Teil-
nehmer. Außerdem sprach derKieisturnwart Friedrich«

 



Strehlen. Er wies in seiner Rede darauf hin, daß der
SAsGeist in der Turnerschaft gepflegt werden muß,
denn nur dann sind die Turner als vollwertige Mitglieder
im dritten Reich anzusehen. Die Rede klang aus mit
einem dreifachen Sieg- und Gut Heil auf den Reichs-
präsidenten und unseren Volkskanzler.

Ergebnisse: Turner: 1. Werner Max Landeck 25.18 Min.,
2. Teuber Paul Seitenberg 25.55, 3. Galle Paul Reinerz 26.29,
4. Brauner Willi Landerk 26.41, 5.Seidelmann Ernst Habelschwerdt
27.52, 6. Hofe Erich Landerk 27.58, 7. Sambale Erich Reinerz
28.33, 8. Süßmuth Iosef Hausdorf 29.l5, 9. Jirmann Heinrich
Landeck 29.25, 10. Weinitschke Helmut (Blut; 29.30, 11. Weinitschke
Franz Glatz 29.33, 12. Böse Josef Glatz 30.02, 13. Jenkner
Walter Glatz 30.07. Turner Altersklasse 1: l. Wagner Fritz Glatz
38.23 Min. Turnerinnen: l. Böse Hildegard Glatz 12.06 Min.
2. Jung Gerda Habelschwerdt12.14, 3. Steiner Lotte Habelschwerdt
12.30, 4. Volkmer Dora Habelschwerdt 12.37, 5. Klemt Herta
Reinerz 12.50. Turnerinnen Altersklasse I: 1. Lieber Käte
Landeck 15.32 Min. Iugendturner: 1. Schmidt Franz Landeck
8.05 Min., 2. Zahlten Karl Landeck 8.30, 2 Melz Hans Landeik
8.30, 3. Umiker Helmut Landeck 8.35, 4. Zimmer Konrad Landeck
8.50, 5. Langer Herbert Landeck 9.14, 6. Volkmer Gerhard Sei-
tenberg 9.50, 7. Kristen Richard Seitenberg 10.12, 8. Schmidt
Joachim Landech 10.30, 9. Klenner Willi Seitenberg 10.55, 10.
Karger Bruno Habelschwerdt 11.02. Mannschaften Turner: 1.
Mannschaft: Turn- und Wintersportverein Bad Landeck 1.19.57
Std. (Werner, Brauner, Hofe.) 2. Mannschaft: M.T.V. Glatz
1862 mit 1.29.23 Std. (Weinitschke Helmut Und Franz, Breitkopf
Willi.) 3. Mannschaft: M.T.V. Habelschwerdt mit 1.31.01 Std.
(Seidelmann Ernst, Schasfara, Simon Alfred.) Mannschaften
Jugendturner: l. Mannschaft: Turn- und Wintersportverein
Bad Landeck mit 25.10 Min. (8ahlten, Umiker, Schmidt.)

* Entente-13a. (Einen Turner-Maskenball veranstaltete
der Turn- und Wintersportverein Bad Landerk im Blauen
Hirsch. Den mühevollen Vorarbeiten blieb der Erfolg
nicht versagt. Jubel und Trubel herrschte überall. Gegen
120 Masken waren erschienen und in buntem Durch-
einander drehten sich die Paare im Tanze. Es waren
genußreiche Stunden, die der Verein seinen Gästen bereitete.
Viel wurde geboten. Lauschige Kassees, Hufeisen-Kasino
und die Weinstube »8ur Winzerliefel« (die meistens über-
füllt war) trugen besonders zur Fröhlichkeit bei. Gegen
Ausschreitungen war die Saalpolizei zur Stelle. Bei
,,Vater Philipp« war auch immer Betrieb, hier konnten
sich die Verhafteten freikaufen. Als Einlage sei noch
die originelle Clown-Wege mit ihren fchwungvollen Dar-
bietungen erwähnt. Es war ein Turner-Maskenball,
wie er nicht schöner sein konnte, und wer ferngeblieben
ist, hat viel verpaßt.

e. Die Deutsche Akbeltsftout—Amt für Reisen, Wan-
dern, Urlaub — wird am kommenden Sonntag, vom
Landesverkehrsverband Schlesien unterstützt, 500 Mit-
glieder aus Ostpreußen und Danzig mittels Sonderzuges
zu einem zehntügen Aufenthalt nach hier entsenden, um
ihnen nach hartem Lebenskampfe inmitten unserer herr-
lichen, ihnen meist unbekannten Bergeswelt Erholung
zu gönnen, sie durch Freude neue Kraft für ihre Arbeit
schöpfen zu lassen. Ihre Unterbringung erfolgt in schlich-
tem Rahmen in Logierhäusern und Gaststätten von Stadt
und Bad. Kurverwaltung wie Bürgerschaft, insbeson-
dere unsere Vereine werden es sich angelegen sein lassen,
unseren Gästen den Aufenthalt so angenehm wie nur
irgend möglich zu machen, damit sie freundliche Ein-
drücke vom Grafschafter Grenzland und seinen Leuten
mit heimnehmen mögen. Über Empfang und Tages-
einteilungen, namentlich des Abends werden wir unsere
Leser fortlaufend unterrichten.

* Achtung. Sällgckschüsll Alle Damen und Herren,
die am 6. Januar beim Konzert mitgesungen haben,
werden für diesen Freitag (16. 2.) zu einer kurzen Probe
(1X49 Uhr) in den Hirsch gebeten. Für die Landeck be-
suchenden 500 Ostpreußen haben die maßgebenden Stellen
einen Begrüßungsabend vorgesehen, der musikalisch um-
rahmt werden soll. Es würde einen guten Eindruck
machen, wenn durch vollzählige Teilnahme den fremden
Gästen gezeigt werden könnte, daß das ,,Deutsche Lied«
auch hier an der Grenze bewußt und freudig gepflegt wirb.

« Willi-50811181. »Die schönen Tage von Aranjuez.«
Von Freitag bis Montag 8,15 Uhr gelangt der Ufa-
Großfilm »Die schönen Tage von Aranjuez« zur Vor-
führung. Die Pyrenäen, die Luxusbäder Biarritz und
Sau Sebastian mit ihrem Hotel- und Strandleben am  

Meer, Südspanien mit den malerischen Trachten und
feurigen Tänzen, mit dem Klang der Gitarren und dem
Wirbel der Eastagnetten, das sind die Stationen einer
abenteuerlichen, sensationellen, aufregenden Jagd nach
einem Perlenkollier — Brigitte Helm zwischen Gustav
Gründgens und Wolfgang Siebeneiner — das ist das
große, tiefe Erlebnis dieses Films.

ba. Das am NordstsAbhang der Bismarckkoppe ge-
legene Villengrundstück mit Garten ,,Fuchsbau« ist durch
Verkauf für den Preis von 20300 Rm. in andere
Hände übergegangen.

* Iahrnreisermüßigunq für Dienstreisen der politischen
Leiter. Wie wir erfahren, gewährt die Deutsche Reichs-
bahn allen politischen Leitern der Partei für Dienstreisen
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent. Die po-
litischen Leiter müssen einen von der Dienststelle ausge-
stellten und unterstempelten Ausweis vorlegen. Diese
Regelung trifft ebenfalls für alle politischen Leiter der
RSsHago zu-

* Schilder Deutsche- Geschiist«. Jn einer unterw-
dung des Präsidenten des Werberates der Deutschen
Wirtschaft, Ministerialdirektor i. e. R. Dr. Reichard mit
demAbteilungsleiter Propaganda der RSsHago, Pg. Joa-
chim Walter wurde u. a. die Frage der von der SA-Selbst-
hilfe vor einiger Zeit zur Ausgabe gelangten Schilder
,,Deutsches Geschäft« erörtert. Präsident Dr. Reichard
erklärte ausdrücklich, daß zur Vermeidung einer Schä-
digung der betreffenden Geschäftsinhaber die bereits im
Gebrauch befindlichen Schilder weiterhin Geltung hätten.
Diese Erklärung von maßgebender Stelle ist um so mehr
zu begrüßen, als von den verschiedensten Seiten durch
Verbreitung unwahrer Verlautbarungen in weiten Kreisen
der Oeffentlichkeit der Eindruck erwetkt worden ist, daß
das Schild ,,Deutsches Geschäft« verboten sei oder zu-
mindest nicht mehr geduldet werden könne.

* N. S. Hugo. Die nationalsozialiftische Handwerks-,
Handels- und Gewerbeorganisation hat in der Weih-
nachts- und Reujahrszeit eine Gemeinschaftswerbung
für Handwerk, Handel und Gewerbe durchgeführt, bei
der auch tönende Diapositive in den größten Film·
theatern liefen. Einige völlige unzuständige Stellen
bezw. Personen hatten den Versuch unternommen, diese
Gemeinschaftswerbung zu stören. Eine Person war
sogar soweit gegangen, die betreffenden Lichtspielhäuser
bei Weiterführung unserer tönenden Diapositive mit
,,anderen Maßnahmen« zu bedrohen. Als offizielle
Dienststelle der NSDAP. stelle ich hiermit fest, daß
zu (Eingriffen in unsere Gemeinschaftswerbung niemand
berechtigt war und daß einzig und allein für sämliche
Fragen des Handwerks, Handels und Gewerbes die
politischen Leiter unserer R.S. Hago zuständig sind.
Sollten sich in Zukunft derartige Fälle wiederholen,
dann müßten wir derartige unbegründete (Eingriffe als
Sabotage nationalsozialistischer Gemeinschaftsarbeit an-
sehen und dementsprechend vorgehen. .

Oberste Leitung der P. O.
RS.-Hago, gez. Joachim Müller.

* Ein Los für dclu Volkl Die Straßen-Lotterie des
Winter-Hilfswerkes wurde zum Kampf gegen Hunger
und Kälte eingesetzt. 4000 Verkäufer werben in ganz
Deutschland für diese einzigartige Lotterie, die mit dem
kleinen Opfer von 50 Pfennigen für jeden Losbrief
der Linderung der Not unserer Ärmsten dienen will.
Über das kleine Opfer von 50 Pfg. hinaus aber gibt
die Straßen-Lotterie auch noch die Möglichkeit eigener
Gewinne, großer und kleiner. Mancher, der mit 50
Pfennigen in der Tasche sein Glück versuchte, kam mit
500 Mark oder mit 1000 Mark nach Hause. Die
grauen Glücksmänner mit den leuchtend roten Auf-
schlägen sind rasch bekannt und volkstümlich geworden.
Auch der, der eine Riete kauft, braucht an seinem
Glück noch nicht zu verzweifeln. Denn jedem Losbrief
ist ein Prämienschein angefügt, der im März in München
für- jede Serie der Straßen-Lotterie ausgespielt wird.
Die Gewinnmöglichkeit für den Prämienschein macht
die schöne runde Summe von 5000 Mark aus. Wo
auch immer ein grauer Glücksmann sich blicken läßt,  

geh nicht an ihm vorüber. Wer weiß, ob er nicht in
seinem Kasten das Glück für Dich birgt?

* Die Lande-stelle Schlesien der Reichs-kommt der
Bildenden Malte gibt bekannt: Alle in Ober- und Rie-
derschlesien ansässigen Kopisten und Restauratoren müssen
sich unverzüglich bei der Landesstelle Schlesien der Reichs-
kammer der Bildenden Künste melden. Kopisten und
Restauratoren, die nicht in die Reichskammer aufge-
nommen worden sind, werden ihren Beruf in Zukunft
nicht mehr ausüben dürfen. Bei dieser Gelegenheit
wird noch bekanntgegeben, daß folgende Fachverbände
in die Reichskammer der Bildenden Künste eingegliedert
worden sind:
Bund Deutscher Architekten e. V.,
Bund Deutscher Maler und Graphiker e. V.,
Bund Deutscher Bildhauer e. V.,
Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker e. V.,
Bund Deutscher Kopisten,
Bund Deutscher Kunsthandwerker e· V.,
Bund Deutscher Kunst- und Antiquitätenhändler e. V.,
Bund des Deutschen Kunstgewerbes e. V.,
Bund des Deutschen Kunstgewerbehandels e. V.,
Bund Deutscher Künstlervereine e. V.,
Bund Deutscher Kunstblattverleger und Kunstblatt-
händler e. V.,
Bund Deutscher Spielwaren-, Korbwaren- und Kinder-

wagenhändler e. V.,
Deutscher Möbelfachverband,
Verband des Beleuchtungs- und Elektro-Einzelhan-

dels Deutschlands e. V.,
Reichsverband des Deutschen Briefmarkenhandels e.V.,

die Geschäftsstelle der Landesstelle Schlesien der Reichs-
kammer der Bildenden Künste befindet sich in Breslau,
Schweidnitzer Str. 16— 18, Hof rechts; Fernruf 56833;
Geschäftszeit 9—16 Uhr, Sonnabend 9—13 Uhr.

Klassen und Stände.
Von Herbert Hartmann.

Die Zerrissenheit des deutschen Volkes hatte ihren
Ursprung nicht in dem wirtschaftlichen Verfall der letzten
Jahre, sondern in dem Minderwertigkeitsgefühl einer-
seits und dem Dünkel andererseits. Diese Gefühle
wurden von gewissenlosen Helzern noch verschärft. Die
Hervorkehrung von Interessen minderer Bedeutung und
die Trennung innerhalb eines Volkes nach unorganischen
Gesichtspunkten muß auf die Dauer zu einer Ent-
fremdung führen, die wir im Verlauf der Rachkriegss
jahre alle die Gelegenheit hatten, zu beachten. Das
Erwachen im deutschen Volk setzte fast schlagartig ein.
Heute bedeutet die Zugehörigkeit zu einer Interessen-
gemeinschaft beinahe schon eine Verdächtigung. Da-
gegen läßt es sich nun einmal nicht leugnen, daß jeder
Mensch, der an dem Zeitgeschehen Anteil nimmt, auch
seine Interessen hat und sie zu vertreten sucht: des-
gleichen wird er auch auf wirtschaftlichem Gebiete ver-
suchen, seine Interessen zu vertreten, weil er anderen-
falls leichtsinnig seine Existenz aufs Spiel setzen würde.
Es entsteht die Frage, welchen Grundsatz nun jeder
Einzelne befolgen soll bezw. welche Interessengemein-
schaften im neuen Staat als nützlich anerkannt werden
können. Der Grundsatz «Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz« ist viel zu vage, als daß er in allen Fällen einen
wirklichen Anhaltspunkt geben könnte; es muß auch
bezweifelt werden, ob der Einzelne überhaupt in der
Lage ist, jederzeit abzumessen, ob sein Verhalten für
die Gesamtheit schädlich ist oder nicht.

Desgleichen wird man nicht ohne weiteres beurteilen
können. ob die Bildung eines Verbandes für das Volk
von Nutzen sein wird. Vielmehr wird man sich zu
diesem Zweck umgekehrt erst darüber klar werden müssen,
welches Interesse das Volk und der Staat an der
Förderung von Einzelinteressen hat. Es wurde ein-
gangs gesagt, daß die einstige Zerrissenheit des deutschen
Volkes auf Dünkel und auf Minderwertigkeitsgefühle
zurückzuführen sei. Fragt man sich nun, welcher Unter-
schied zwischen Stolz und Dünkel, zwischen liormalem
Geltungsbedürfnis und Minderwertigkeitsgefühl besteht,

 

 

 

  
 

goldbraune Farbe.

Mühlen Franck
Die gute Kaffeewürze zu jedem Kaffee

dient zur Verfeinerung und Verbilligung von Bohnenkaffee,

Malzkaffee und anderem Getreidekaffee.

weniger Kaffee als sonst und erzielt doch einen kräftigen,

pitanten Geschmack, wundervolles Aroma und herrliche

Ein Versuch überzeugt.

Man braucht



fo kommt man zu dem Ergebnis, daß Dünkel und
Minderwertigkeitsgefühl unberechtigte Gefühle sind, d. h.
Gefühle, denen keine Tatsachen zu Grunde liegen. So
ist z. B. der übertriebene Stolz des Vorkriegsbürgers,
der damals gar keine besonderen Leistungen vollbrachte,
die ihn zu diesem Stolz berechtigten. Andererseits war
das Minderwertigkeitsgefühl, das die marxistischen
Parteien nach dem Kriege züchteten, unberechtigt, weil
ein normaler, d. h. körperlich und geistig gesunder Mensch
überhaupt keine Minderwertigkeitsgefühle in sich auf-
kommen lassen sollte. Wenn eine Minderwertung tat-
sächlich vorliegt, so sollte sie immer nur Ansporn sein,
die verlorenen Rechte wiederzuerlangen. Der Marxismus
aber wollte das ganze Volk zu Minderberechtigten machen.

Berechtigter Stolz und angemessenes Geltungsbedürf-
nis werden jederzeit anerkannt werden. Allein die
Leistung, die vollbrachte Arbeit rechtfertigen den Stolz.

Die früheren Verbände, Organisationen und Parteien
waren fast ausschließlich deshalb fehl am Platze, weil
sie die einzelnen Menschen nach Gesichtspunkten zu-
sammenfaßten, die für das Gesamtwohl nicht nur un-
zweckmäßig, sondern sogar unzuträglich waren. Hierzu
gehört insbesondere die Hervorkehrung der Klassen-
unterschiede und der Besitzverhältnisse. Die Einteilung
nach Klassen ist eine künstliche und nicht eine natürliche.
Die Besitzverhältnisse ergeben sich in einem gesunden
Staat stets aus der Leistung. Es ist deshalb auch un-
natürlich, gewaltsam dagegen anrennen zu wollen.

Demgegenüber ist die natürliche Gliederung in den
verschiedenen wirtschaftlichen und sonstigen Funktionen
zu suchen. Industrie, Handel und Handwerk, Beamten-
tum und Künstlertum sind Funktionen, die unter anderem
zusammen das Leben eines Volkes bedingen. An der
Erhaltung und gleichmäßigen Förderung dieser hat der
Staat das größte Interesse. Es liegt somit auch im
Interesse des Staates, daß der Selbsterhaltungstrieb
dieser Stände gestärkt wird und durch die Schaffung
von Verbänden in diesem Rahmen ein Zusammenschluß
all der Volksgenossen erfolgt, die in diesen Zweigen
der Wirtschaft oder des öffentlichen Lebens tätig sind.
Er erhofft von einem solchen Zusammenschluß nicht nur
die Stärkung des Bewußtseins der eigenen Kraft und
Leistung, sondern er nimmt mit Recht an, daß durch
diesen Zusammenschluß auch eine Leistungssteigerung
eintreten wird. .

So betrachtet, wird auch erkennbar, weshalb die
Deutsche Arbeitsfront dieser Tage einen Schlußstrich
unter alle früheren Arbeiter- und sonstigen Verbände
gezogen hat. Deshalb hat man den Betrieb zur Ein-
heit des neuen Verbandswesens gemacht. Unternehmer,
Arbeiter und Angestellte dienen alle einer gemeinsamen
Aufgabe. Lohnstreitigkeiten werden künftig durch den
Treuhänder der Arbeit entschieden, können aber nie
mehr zur Bildung von Jnteressenverbänden führen.
Welche Kräfte durch diese sinnvolle Verordnung für
eine nutzbringende Arbeit freigemacht werden, läßt sich
im Augenblick überhaupt noch nicht übersehen. Vor-
bedingung für die tatsächliche Ausnützung dieser Kräfte
ist aber eine klare und übersichtliche Gliederung inner-
halb der Verbände, um die Dr. Ley und seine Mit-
arbeiter bemüht sind.

Aus Grafschaft u. Provinz.
Glatz. Wegen fahrlässier Tötung des Reichswehr-

soldaten Karl Kley von der hiesigen Garnison bei einem
Verkehrsunfall in der Wilhelmstraße am Abend des
29. Septembers v. J. verurteilte die 1. Stafkammer am
hiesigen Landgericht den Führer des Kraftwagens,
Facharzt Dr. von Westphalen von hier zu einer Ge-
ängnisstrafe von 6 Monaten. Wegen fortgesetzter
bertretung der Kraftfahrzeugordnung erkannte das

Gericht auf eine Geldstrafe von 150 RM.

000000 Mark Darlehen sitr die Wenzeslausarube
Neurode. Dank der Bemühungen des Oberpräsi-

denten Brückner ist der Betriebsgemeinschaft der Wenzes-
lausgrube ein Oeffa-Darlehen in Höhe von 600000 RM.
zur Verfügung gestellt worden. Damit ist die Weiter-
führung der Grube als gesichert anzusehen.

Reinerz. Der seit dem 28. Juni v. J. ais Nach-
folger des in den Ruhestand versetzten Bürgermeisters
Dr. Goebel als kommissarischer Bürgermeister von Rein-
erz tätige Bürgermeister Dr. Machon ist auf Anordnung
des Breslauer Regierungspräsidenten seines Amtes
enthoben worden.

T Münsterberg. Die 1.Strafkammer am hiesigen
Landgericht verhandelte in ihrer letzten Sitzung über
die Berufung des vom Schössengericht wegen Amts-
unterschlagung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilten
Kreisausschußobersekretär Paul Kube von hier. Der
Verteidiger des Angeklagten versucht, die Verfehlungen
seines Klienten auf grobe Fahrlässigkeit zurückzuführen
und mit dem in den Jahren 1925 bis 1981 in der
hiesigen Kreisverwaltung herrschenden heiliosen Wirr-
warr, den mangelhaften Büroräumen und der Über-
arbeitung zu entschuldigen. Er beantragte schließlich
die Anwendung des Straffreiheitsgesetzes, da bei dem
Angeklagten bei einem Monatsgehait von etwa 300 RM.
wirtschaftliche Rot vorgelegen habe (i). Die Strafkammer
kam aufgrund der Überzeugung, daß der Angeklagte

 

 

gewußt habe, daß er kein Recht auf die ihm anver-
trauten Mündelgelder habe, zu einer Verwerfung der
Berufung des Angeklagten.

Reichenbach U. d. E. (Ihre Hoheit — die Katze.)
Auf dem hiesigen Wohlfahrtsamt erschien dieser Tage
eine ältere Frau und verlangte einen Krankenschein für
ihre — Katze! Die Frau wurde selbstverständlich mit
ihrem Ansinnen abgewiesen.

Beschlagnahme des Vermögens eines iiidisilteu Journalisteu
Breslau. Das Vermögen des ins Ausland ge-

flüchteten früheren jüdisch-pazifistischen Journalisten (Erich
Landsberg, ehemaligen ,,8eitblickers« des Schlesischen
Rundfunks, ist zu Gunsten des Staates Preußen be-
schlagnahmt worden.

Logenaeitiiude wird zum Heim
der Breslauer Handwerk-dummen

Breslau. Mit ministerieller Genehmigung hat die
Breslauer Handwerkskammer das schöne Gebäude der
Hermann-Loge erworben und wird es nach Umbau als
neues Dienstgebäude beziehen.

Liebau. Ein seit Jahren hier ansässiger Invaliden-
rentner tschechischer Nationalität wurde wegen kommu-
nistischer Betätigung mit seiner Familie ausgewiesen.

Am Adeuddrottisch ermordeti
Oppeln. Durch einen Schuß durchs Fenster wurde

in Falkowitz der gerade am Abendbrottisch sitzende
Bauer Rochus Rettig ermordet. Es scheint sich um
einen Mord aus Rache zu handeln·

Mehr Achtung vor unseren Bolksliedernl
Es gibt seltsame Leute, die sich eines Volksliedes

gewissermaßen schämen und lieber den gräßlichsten Schund
früherer Jahre singen, herunterhauen öder tanzen, als
daß sie zu den goldenen Schätzen unserer Volkslieder
greifen. Es glaube nur ja niemand, daß die Kompo-
nisten unserer Volkslieder tonkünstlerisch unter denen
stehen, die das große Zeug der Reuzeitschlager vertonen.
Vielmehr ist das gerade Gegenteil der Falll Unsere
Volkslieder gleichen einem kristallhellen Born; die weit-
aus meisten Schlager dagegen entstammen dem Groß-
stadtsumpfgebiet, für das sie ja auch bestimmt sind. Sehen
wir uns ein wenig die Komponisten unserer Volkslieder
an. Das nach dem Kriege aus gewissen Gründen oder
kurz gesagt Gewissengründen etwas in Mißkredit ge-
ratene: ,,Ueb immer Treu’ und Redlichkeit« entstammt
dem Kopfe eines Mozart, der auch das Liedchen: »Alle
Vögel sind schon da« und das herrlich jauchzende »Komm,
lieber Mai, und mache“ vertonte. Von Beethoven
stammt die bekannte ,,Ht)mne an die Wacht." Die Musik
unseres Deutschlandliedes wurde im Januar 1797 von
einem Har)dn, zunächst allerdings als österreichische Ra-
tionalhymne, geschmiedet. Heinrich Marschner kompo-
nierte die Melodie zu: »Wer ist der greise Siegesheld P«
Und dann die wunderschönen Silcher’schen Lieder, z. B:
»Ich weiß nicht, was soll es bedeuten«, »Ich hatt’ ein’n
Kameraden«, »Es geht bei gedämpfter Trommel Klang«
und »Der alte Barbarossa«. Vor einigen Jahren unter-
nahm Otto Promber eine Rundfrage, die sich auch über
Amerika erstreckte und die das beliebteste Volkslied:
»Am Brunnen vor dem Tore« den Preis größter Be-
liebtheit erhielt. Und wer hat den urdeutschen Text so
urdeutsch in Töne gesetzt? Unser Franz Schubert! Wir
haben tatsächlich alle Veranlassung, das deutsche Volks-
lied zu hegen und zu pflegen wie einen kostbaren, einen
heiligen Schatz, den niemand besudeln darf.

Frau Paulus Aergcr ititer Minnas Weidnacytsgeschenie
Weihnachten, das Fest der Liebe und des Schenkens

ist vorüber, und alles läuft wieder im alten Gleise. Da
geschieht das Unerwartete: Minna, die Küchengewaltige,
kündigt Knall und Fall. Scheinbar gelassen nimmt Frau
Paula die Kündigung hin. »Ich finde es aber wenig nett
von Sehnen, daß Sie uns jetzt verlassen wollen, mit Jhrer
Kündigung hatte ich Weihnachten ‚nicht gerechnet, sonst wären
die Geschenke nicht so reichlich ausgefallen. Jch bitte Sie
daher, mir diese zuriickzugeben.« »Daran denke ich nicht
im entferntesten, einmal geschenkt, bleibt geschenkt« und
temperamentvoll, wie sie gekommen war, verschwindet Minna
in ihr Reich, die Küche.

»Das werde ich mir aber nicht gefallen laffen“, denkt
Frau Paulu, zieht die neue Pelzjacke an und geht schnur-
stracks zum Arbeitsgericht. Auf der Geschäftsstelle trägt sie
ihren Fall dein Rechtspfleger vor. Dieser belehrt sie dahin:
»Was Sie Jhrein Mädchen regelmäßig zu Weihnachten
schenken, ist gar kein eigentliches »Geschenk«« im Rechtssinne,
sondern eine freitvillige Leistung, eine Anerkennung und
Belohnung für geleistete Dienste, soweit sich die Gaben in
den üblichen Grenzen halten“. »Das tun sie eben nicht«
unterbrach Frau Paula, „neben Dem, was Minna stets zu
Weihnachten bekommen hat, habe ich in diesem Jahre etwas

Zähne achten, damit sie nicht ihrSie rauchen viel?
schönes, weißes Aussehen ver-

lieren. Machen Sie es wie so viele andere Raucher au? Pslegen
Sie Jhre ähne reget-mäßig abends und morgens mit hlorodont
— ann ann der Tabak Jhren Zähnen nichts anhaben. Mit
Ehlorodont litt sich leicht der elbe Belag beseitigen, der sich
durch starkes auchen au den ahnen bildet. Vor allem aber
erfricht Ehlorodont den und dur seinen kräftigen Pfefferminzi
geschmeck. Stets bleibt Jhr Atem ich und rein!

 

 

Da heißt es besonders auf die 

besonderes tun wollen und ihr außerdem noch 10,— RM.
in bar gegeben. Wenn ich auch keinen Anspruch auf Rück-
gabe der üblichen Geschenke habe, oder der —- wie Sie es
genannt haben — ,Anerkennung für geleisteten Dienst-, so
werde ich wenigstens diese 10,—- RM. zurückverlangeu.«
»Auch dazu kann ich Jhnen nicht raten«, fuhr der Rechts-
pfleger in der Belehrung fort, »denn Schenkungen, die einer
sittlichen Pflicht oder einer auf den Anstand zu nehmenden
Riicksicht entsprechen, können nicht zurückgesordert werden
(ä 534 BGB.). Die Frage, ob die 10,— um. eine derartige
Schenkung sind, hätte allerdings das Arbeitsgericht zu prüfen“.
Frau Paula war aber noch nicht überzeugt. »Die Para-
graphen kenne ich natürlich nicht, ich habe aber einmal einen
Vers gelesen, —- wissen Sie, so was prägt sich doch leichter
ein als das Juristendeutsch — der hieß:

»Dem Schenker bleibt der Widerruf
Wenn Undank schweres Leid ihm schuf.·

»Das ist allerdings richtig« entgegnete der Rechtspfleger,
»in der Kündigung allein liegt aber nicht eine ,schwere
Verfehlung« oder ein ,grober Undank', und dieses ist Voraus-
setzung für die Anwendung des §530 BGB-, den Sie
soeben auf Jhre Weise angeführt haben. Gedacht hat der
Gesetzgeber an Fälle, in denen das Mädchen Sie oder einen
Jhrer nahen Angehörigen bestohlen, mißhandelt oder beleidigt
hätte.

Vor den unliebsamen Ueberraschungen durch Kündigung
kurz nach Weihnachten können Sie sich bei Minnas Nach-
folgerin dadurch schützen, daß Sie sich bei Uebergabe der
Geschenke die Rückgabe vorbehalten für den Fall, daß auch
sie kurz nach Weihnachten ohne triftigen Grund kündigen
sollte, etwa sagen wir mal, vor detn 1. März.« »Gut«
erklärte Frau Paula, »das werde ich tun, selbst auf die
Gefahr hin, daß es sich unter dem brennenden Weihnachtsi
baum nicht besonders feierlich ausnehmen wird.« Und mit
freundlichem Dank und kräftigem „Seil ©itler” verließ sie,
um eine Erfahrung reicher, die Geschäftsstelle.

Der Aerger war aber noch nicht ganz verflogen, unter-
wegs nahm sie sich vor, Minna wenigstens noch einmal
gründlich Bescheid zu sagen. Zu Haufe angekommen, sitzt
ihre Tochter über Geibels Gedichten, die Mutter schaut dem
Kind über die Schulter und liest:

Undank ist ein arger Gast,
Aber an den angetanen
Liebesdienst den Freund zu mahnen,
Jst so arg wie Undank fast.

Da wird es stille in ihr, freundlich grüßend geht sie
in die Küche und sagt zu Minna: »Na, behalten Sie nur
die Sachen, einmal geschenkt bleibt geschenkt.«

gustav nagei geht unter die Emigranten. Der
bekannte ,,Wanderprediger und Tempelwächter« von Arend-

see, gustav nagel, hat sich einen Auslandspaß beschafft und
ist bis zum Frühjahr »auf reisen gegangen." guftav nagel
gefällt es anscheinend im Dritten Reich nicht. Jm neuen
Deutschland ist der Zustrom der Fremden, die seinen Tempel
in Arendsee besuchten, wesentlich zurückgegangen, denn die
Zeiten, wo gustav nagei für feine ,,kristlich-soziale mittelstand-
folkspartei« kandidieren wollte, sind endgültig vorbei.

Ein unbequemer Belastungszeuge. Ein unglaub-
licher Vorfall hat sich dieser Tage in Bulgarien abgespielt.
Dort begab sich der in dem kleinen Dorf Trembeso ansässige
Ali Jusseof eines Morgens auf die Bahnstation, um nach
Ternovo hineinzufahren, weil er dort vor Gericht als Zeuge
eine Aussage zu machen hatte. Jusseof kam gerade im
letzten Augenblick auf den Bahnhof, als der Zug gerade
abfuhren wollte. Er stieg also rasch ein. Jn diesem gleichen
Augenblick näherten sich ihm jedoch fünf unbekannte Männer,
die außerdem eine schwarze Maske vor dem Gesicht trugen,
rissen ihn aus dem Abteil wieder heraus und zerrten ihn
durch die Sperre zurück. Das alles ging so rasch vor sich
und war das Werk weniger Sekunden, daß die Umstehenden
sich noch nicht einmal von ihrem Schrecken erholt hatten,
als die fünf Banditen mit ihrem Opfer bereits außer Sicht
waren. Wie sich später herausstellte, haben die fünf Kerle
den Jusseof auf eine benachbarte Wiese geschleppt und ihn
dort gefesselt. Als der Mann sich dami nicht mehr wehren
konnte, rissen sie ihm die Zunge heraus, wobei sie höhnisch
meinten, nun brauche er auch keine Aussage mehr zu machen.

Vom Lausdand der Bett.
Jn Rom fand im Herbst eine Massentrauung von 2500

Brautpaaren der Provinz Rom statt, der eine Massentaufe
von Säuglingen folgte.

Bei Le Havre mußte ein Privatflagzeug eine Notlandung
vornehmen und köpfte dabei versehentiich ein Pferd.

Durch Zufall wurde 1910 in dem früher deutsch-ost-
afrikauischein Gebiet von Tendagurn ein Gigantosaurier

ausgegraben. Dieses größte vorsintflutliche Landtier, das
vor etwa 100 Millionen Jahren gelebt hat, wird jetzt im
Berliner Naturkundemnseum als vollständiges Skelett, das
30 Meter lang sein dürfte, zusammengesetzt

Eine gute Winterhilfe in Berlin war ein abgetragener
Unterrock, in dem beim Ausbesseru 90 Mark eingenäht ge-
funden wurden. Der Verlustgänger konnte nicht ermittelt
werden.

Jn Southantpton wollte sich eine bekannte Schönheit
ihren Gatten auf dem Wege des Spottes (i) fuchen. Sie
erklärte, den Mann ehelichen zu wollen, der 100 Meter »in
weniger als 11 Sekunden zurücklegen würde. Sieger wurde
ein Geistlicher bei 10,9 Sekunden. Am nächsten Tage fand
die Verlobung statt.



Um den Zündholzverbrauch zu heben, brachte das dul-
garische Finanzministeriusm einen Erlaß heraus, daß künftig
kein Raucher dem anderen mehr Feuer geben darf. Auch
sind dort die mechanischen Feuerzeuge bis auf weiteres
verboten.

Drei riesenhaste Felsblöcke im Gewicht von annähernd
10000 Pfund wurden kürzlich vor einer Villa im Hydr-
park, Landen, vom Lastwagen abgeladen. Sie waren mit
Sanskritzeichen bedeckt, die dem Geburtsfest des Prof. Miller
galten. Der verdiente Gelehrte nahm diese etwas unge-
wöhnliche Gratulation an.

Jm Staate Colorado, Amerika, werden Verbrecher neuer-
dings durch Blaugas zum Tode befördert. Diese Voll-
streckung eines Todesurteils ift kürzer als die durch den

Jn einer Großgarage in London W war Feuer ausge-
brochen. Durch die Hitze schmolzen zwei Drähte eines be-
reits ausgebrannten Autos zusammen und lösten den Kon-
takt der Hupe aus, so daß das Auto ununterbrochen hupte,
bis Hilfe kam.

Jn Esztergom, Tschech.-Slow., kratzte ein elfjähriger
Volksschüler in der Pause dem andern buchstäblich die Augen
aus. Der erblindete Junge starb bald darauf infolge
Blutvergiftung.

Ein 21 Jahre alter Buchdrucker in Budapest zog sich
eine schwere Bleivergistung dadurch zu, indem er die Buch-
staben des Namens seiner Geliebten aus Schwermut ver-
schluckte.

Jn Memel pfändete ein Gerichtsvollzieher vor dem

Angestellte fordert Weiterbeschiistigung unter dem Hinweis,
daß man bei der Arbeit wohl mal singen dürfte(l).

Jn Agrigent, Sizilien, gab es bei einer Hochzeitsfeier
einen tüchtigen Riad); die ganze Gesellschaft brach durch den
Fußboden und landete, mehr oder minder verletzt, in einer
Garage.
 

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Aschermittwocly Nur um 8 Uhr hl. Messe (Schulmee.sse), daran
anschließend Ginäscherung für Kinder und Erwachsen

Winkeldori:1-28 Uhr hl. Messe.
Freitag, den 16. Febr» abds. 7 Uhr Rosenkranz u. Fastenpredigt.
 

Bereinsbalender.
NS.-F)ago Mitgliederversammlung am 14. 2. fällt aus.
Die verpflichteten Sumuriteriuneu treffen sich am Mittwoch,

den 14. 2. um 20 Uhr im »Blauen Hirsch«
Deutsche Akbeitsfrant. Mittwoch, den 14.2.34, abends 8 Uhr

Versammlung aller Amtswalter im Gasthaus „3111 Post«
Tanzkreis Bad Eanhetk. ‘Donnerstag, den 15 2. Kindertanzen

Sonnabend, den 17 2Probe für die Veranstaltungen anläßlich
der Anwesenheit der Arbeitsfront aus Ostpreußen.

Strang und wird ais human bezeichnet.

Einem Seepächter im Kreise von Osterode wurden fort- » ..
während Fische gestohlen. Er verfolgte eines Tags den Dieb Dek Chkkagvek (Erfinber ganatrta ervffnete ein --FekU-
ans dem Eise. Der Dieb brach ein, schwamm ein großes icbtbeater", das täglich VOU etwa 2000 Menschen beluchtwikd-
Stück unterm Eise davon und tauchte an einer Stelle auf, Jn Paris war eine Stenotypistin entlassen worden,
wo er mit dem Rade auf der Landstraße davonfahren konnte. weil sie trotz Verbots bei der Arbeit gesungen habe. Die

Hochzeitsessen eines verschuldeten Paares Suppe, Braten,
Weine und Nachlpeisen.  

Nun ist es Beit! Jetzt muß

man („Mumien essen!
Paterno Blut-Orangen

(die beste Apfelsine)
nach schwerem vierzehntägigem Krankenlager, am K f 1Pfund 35 Pfenig,
10. d. Mts.,' 19.30 Uhr, unseren heißgeliebten, besten, au mann 3 Pfund 1 anm. empfiehlt:
treuen Vater und fürsorglichen Opapa H ugo stah n. l.Ellllllllllel',IIIIIJIfll’IIIIIIIIIIII].

den Kaufmann «-

Hugo Stahn

Fern von der Heimat entschlief im Kranken:

haus zu Brieg am 10. Februar
Fünf Wochen nach dem Tode unserer über

alles geliebten Mutter und Oma rief Gott der Herr

 

Schöne

3 ZIIIIIIIBI' - IIIIIIIIIIIIIII
wenn mögl. mit Gartenbenutzg.
von Pensionär zu mieten ge=
ucht. Offerten unter H. 10
an die Geschäftsst. d. Bl.

Wer will haltbare und billige

III’IIIIEIIIIIISSIIIIIIIIII.

Der Verstorbene hat dem Gemeindekirchen:

rat der evgl. Kirchengemeinde seit 1907 ange-

hört und mit großer Pflichttreue das ihm an-
vertraute Amt geführt. Er war ein hilfsbereiter

Mensch, aufrechter Mann und treuer Christ.

Möge Gott ihm die Krone des Lebens geben!

Landeck, den 12. Februar 1934.

im 68. Lebensjahr in die ewige Heimat.

In unsagbarem Herzeleid

Gertrud Schäfer, geb. Stahn
Karl Schäfer

 

 

     Sigrid, als Enkelchen. DE Evgl‘ girggefgememde' benannte
. r1e or .

Löwen, 1m Februar 1934. HIIIIIIIIZIIIIIII'IISII’.38,
Beerdigung Mittwoch nachmittag 31/2 Uhr in Löwen. C '- " Läft. 
   5122233312? IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII! Stube u.

,Anne Liese von Dessau
'n historischen Kostiimen, ein

ohltatigkeitstheater
zum Besten des hiesigen

Vaterliindiskhcn 5111111111115,
am Sonnabend, den 17. Februar d. Js»
8 Uhr, im großen Saal des Blauen Hirsch
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Belianntmachung
Für die Kurzeit 1934 (vom 4. 4. bis etwa

30. 11. 1934) wird die Lebensmittel-Lieferung
einschl. Kartoffeln jedoch ausschließlich Frischge-
müse für die

Berforgungsliuranftalt Landecli i. Schl.
sowie die Abnahme der Küchenabfälle
11111 Sonnabend, den 17. Februar 1934 vorm. 11 Uhr
vergeben.

Angebots- und Lieferungsbedingungen mit
Bedarfsabgabe liegen bei der Versorgungsbur-
anstalt zur Einsichtnahme aus, können aber auch

- durch die Anstalt bezogen werden.
Landecti, den 3. Februar 1934.

Bersorgungskuranstalt.

Montag nachmittag 5 Uhr verschied nach

längerem schweren, mit großer Geduld ertrage-

nen ßeiben, versehen mit den hl. Sterbesakrm

menten, unser lieber Vater, Pflegevater, Schwie-

gervater-, Großvater, Bruder und Onkel, der

Hausbesitzer

Hermann Prause
im Alter von 73 Jahren, 11 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

sofort gesucht
Adressen bittei. d.
Geschst. abzugeb.

00000
Neue

Gänsefedern
bedeutend billiger
wie sie von der
Gans fallen, mit
allen Daunen,
doppelt gereinigt,
1.50 ‘Rm. per Pfö.
Rupf und füllfert.
in all.Preislagen.
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Banbech, Gompersdors, Kunzendorf,

den 12. Februar 1934. '
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Die tieftrauernben Kinder , ⸗ , V o r v e r h a u f bei Frau Raupach, Hohenzollernstr. Sääiigmglilir’

und Anverwandten. A- ‚ Kallenewffmmg 71/4 Uhr. Beusedernoersmid.
Beermgung, ‘Donnerstag, den 15 Februar vor-« . {grüner bat man H)" mal)! gebracht, ‘Dretfe der Platze 75 u. 50 Pfg-, 6tebplat3 30 Pfg- __ Grube,

Post Neutrebbin.

ll-lmllllllInlIlIIllllllIIIlIlllIIIIIIn-:i-::- ooooo
Zwangsveriteigerung Hund vermißt.

Donnerstag, den 15· Februar, vorm. 11 Uhr Großer schwarzer Schnautzer,
werde ich in Landeili, Deutscher Kaiser Bart grau, hört auf »Lump«,

1 Klavier, 40 Flaschen Weine und Liköre, Sonnabend abend am Ring ent-
1 Ladeneinrichiung u. v. a., laufen. Abzugeb. geg.Belohng.

Freitag. den 16. Februar in 9111136111011, ‘Billa Freiheit«
Mlnags 12 Uhr 3mieners ßaitbaus Ruhiger, kinderioser. pünktlich

1 Schkelbtllch zahlcehnder Mieter (Pensionär)
nachmittyskgs 1 Lähr saftig-aus«zur Erholung such

1 otorra „ tan ard

6011111111011), den 1_6. Februar in Geitenbem, 3 ZIIIIIIIÜII'“Illlllllllll
vorm. 11 Uhr»Perlilschek Hof , · mit Bad und Garten

1 Qabenemrubtung, 1 6d1re1bt1icl), Angebote mit Größe u. Preis
mittags 12 Uhr Sperbers Gasthaus an Lehrer Kriesten, Geseß,

PaischkausLand.1 Sofa versteigern.

lllllel lllilllllll IIII’SIII.
Mittendorf, Obergerichtsvollzieher.

Die n s 1 ag, den 13. Februar
GroßerAchlgsg! Achtung! Fastnamls

I’IIIII-III'IIIIIII’IB. FIII’IIIIIIIIflIIS «
AnlllllllM EI.Alfons Welzel

I11 Miglie-l 1111 IIIIIIIIII-SIIIII’IIBI'BIII IIIIIIIIIIIII.
Es ladennffreundlichsthein

Gustav Kerzel 11. man.

mittags 10 Uhr vom Trauerhause aus, Kirch-

— straße 37.

IIIII
I

Doch heute man sich strafbar macht.

Kein Film, Konzert und kein Verein

Darf im Text angehündigt sein.

Gesetzlich unerlaubt, dieweil
Hierfür der JnseratenteiL

Ja selbst der Staat, der Magistrat

Zum Hinweis nicht das Recht mehr hat.

Die Gunst des Hinweises nur strahlt

Dem, der ihn zeilenweis’ bezahlt.

Wer dieses findet ungerecht,

Dem ich entgegenhalten möcht’:

Kein Tischler uns umsonst was leimt,

Kein Dichter uns vbn' Geld was reimt,

Kein Händler schenkt uns das Papier,

Kein Wirt schenkt (leider) uns das Bier.

Drum Kinos. Sportler und V·erein’:

Der Hinweis muß bezahlet sein.

Und kämen Klagen noch so groß,

Der Hinweis ist nicht bostenlos.

Im Te xtteil. dies ist wohlbedacht,
Wird nicht Reklame mehr gemacht-

Drum, Freunde. macht kein bös« Gesicht,

Wir bönnen’s und wir dürfen’s nicht.

Denn dies Verbot hat tiefen Sinn,

Drauf weisen wir besonders hin.
Und dieser Hinweis, wie Ihr seht,
Auch schon nicht mehr im Sexuell Mr-
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Belianntmachung
Der Verkauf des »Josefshauses«

Seitenbergerstraße Nr.11 in Bad Landeck mit
den dazugehörenden Schuppen wird zum A b-
bruch hiermit öffentlich ausgeschrieben.

‘Die Bedingungen sind beim Stadtbauamt
erhältlich.

Landecln den 12. Februar 1984.
Die Stadtverwaltung.

Jn der 3. (Etage des Täcilienhoses, Seiten-
berger Straße 15, ist eine 3 Zimmer-Wohnung
mit Beigelaß preiswert zu vermieten.

Schriftliche Angebote sind bald an uns ein-
zureichen

Landech, den 13. Februar 1934.
Die Stadtverwaltung.

Über den landwirtschaftlichen Betrieb der
Häuslersfrau Maria Kiefel in Heinzendorf
wird heute um 11 Uhr das Gntschuidungsvers
fahren eröffnet. Zur Entschuldungsstelle wird
die ProvinzialsGenossenfchafis- und Raisfeisens
Baan in Breslau ernannt. Die Gläubiger des
genannten Betriebsinhabers haben bis zum
10. März 1934 bei dem Amtsgericht ihre An-
sprüche in 2 Stücken anzumelden und die in
ihren Händen befindli2chen Schuldurlinnden ein-
zureichen. -.(Lw E42a). -

umreißt 2111111111, den 7.2.1934«.s-
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